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-itagcê Benuron, um bte ftlciber unb baê Sßeiffgeug bcr ®inber 31t fliefen urtb bie
anbere ,§älfic am ftodffjerb 31t fielen.

SKein Hßann, ber einen ©d)cd auêfûûte, feufgte auf:
— Seiber, letber, ift baê nun einmal baê £oê ber Beamten in Italien!
— 916er — jufir id) fort — toeber mit bem, toaê bu unb id) in bie Gt)e

Befontmen tjaben, nod) mit ben 93ermäd)tniffen beiner unb meiner Dnïel,
nod) mit ben ©rträgniffen meiner literarifdjen Arbeiten unb berfenigen
beiner Mitarbeit an brei iuriftifdjen geitfdjriften tonnen loir unê ben Sujuê
eines fo „ïoftbaren" 83etterê leiften.

3Ber toeifj, Inas für anbere SSetradjtungen id) nod) angefteïït tjätte, toenn
nidii ein ptlifdjer Scirm im Torraum mir gefagt f)ätte, bafj bie Einher nad)
Ipaufe gurüdgetel)rt feien.

$aê grtiulein quieïte auf beutfd), bie Einher treifdften auf italienifd)
unb ein ftimmBegabter ©fei, ber einen SOÎedjantémuê im Seibe Oerbarg unb
ein ©efdjen! toar, baê Dnïel 5)5t)Iabeê meinen Stinbern gemalt, ert)ob fein
fiirditertidieê ©efd)rei. ^.)

„iSrathfjaua".
Sie einfadjften ©ebanfeit finb betanntlid) immer bie fd)locrften. 9Bie

felbfioerftänblid) erfdjeint uns Igeute bcr begriff eineê $onûerfationê=Sc£i=
fouê, baê burd) feine alpïjabetifdje 9teit)enfoIge ben unetmefflidjen (Stoff
menfd)Iid)en SBiffenê jebem, bcr lefen tann, erreichbar mad)t. Xtnb bennod)
bauerte eê biê in baê 18. 3sat)rï)unbert, baf; biefe gorm alpïjabetiftfjer 3cacf)=

fd)Iagebitd)er burdjbrang, unb nod) loeit langer bauerte e§, biê ber SSegriff
eineê folcfjen Unioerfalloerteê, eineê ^onûerfationê=Sejitonê fidj I)erauêge=
bilbet Ijatte. Ipanbbüdjer beê SBiffenê unb ber eingelnen 2Siffenfd)aften befafj
fdjon baê lïïtertum, aber fie orbneten ben (Stoff nad) feiner @ntfteï)ung ober

3ufammenget)örig!eit unb toaren auf baê ©tubium beê ©eleï)rten bebadft, ber
(Seite für (Seite Oorfdjritt. ©aê SMnirfniê nad) einem praîtifdien 9?ad)fd)Iage=
locrï fjat fid) erft mit ben ungebulbiger toerbenben 9lnfprüd)en ber Kultur
tierauêgeftellt.

©er ©rünber beê Skrlageê $. 91. Srodïjauê in Seipgig ift nid)t ber

©rjinber beê ,^onôerfationê=Serifonê geloefen, loot)! aber berfenige, burd)
beffen Ssnitiatiüe ber eigentliche begriff eineê $onberfationê=2e£i!onê erft
cmfmrloudjê unb unter beffen 3?amen baê Söert eine ißofmlaritcit geloann, bie

oïjne loeitereê ben begriff eineê ®onûerfationê=Se£itonê mit bem eineê

,,33rodt)auê" ibentifigierte. 111 Sabre ift ber erftere je^t alt; feit ettoa 90

Saljren fagt man: baê $onOerfationê=Seri!on ober „ber 93rotfI)auê". SBaê

unter bem crfteren ©iteï bon 1796—1808 in fedfê ïleinen ©îtabbânbdien er=

fd)ien, biefe erfte bürftige ©eftalt eineê jutünftigen $uIturtoerîeê, toar nur

— 266 —

^.ages benutzen, um die Kleider und das Weißzeug der Kinder zu flicken und die
andere Hälfte am Kochherd zn stehen.

Mein Mann, der einen Scheck ausfüllte, seufzte auf:
— Leider, leider, ist das nun einmal das Los der Beamten in Italien!
— Aber — fuhr ich fort — weder mit dem, was du und ich in die Ehe

bekommen haben, noch mit den Vermächtnissen deiner und meiner Onkel,
noch mit den Erträgnissen meiner literarischen Arbeiten und derjenigen
deiner Mitarbeit an drei juristischen Zeitschristen können wir uns den Luxus
eines so „kostbaren" Vetters leisten.

Wer weiß, was für andere Betrachtungen ich noch angestellt hätte, wenn
nicht ein höllischer Lärm im Vorraum mir gesagt hätte, daß die Kinder nach
Hause zurückgekehrt seien.

Das Fräulein quiekte auf deutsch, die Kinder kreischten auf italienisch
und ein stimmbegabter Esel, der einen Mechanismus im Leibe verbarg und
ein Geschenk war, das Onkel Pylades meinen Kindern gemacht, erhob sein
fürchterliches Geschrei. Schluß folgt.)

„Lrvckhaus"
Die einfachsten Gedanken sind bekanntlich immer die schwersten. Wie

selbstverständlich erscheint uns heute der Begriff eines Kouversations-Lexi-
kons, das durch seine alphabetische Reihenfolge den unermeßlichen Stoff
menschlichen Wissens jedem, der lesen kann, erreichbar macht. Und dennoch
dauerte es bis in das 18. Jahrhundert, daß diese Form alphabetischer Nach-
schlagebücher durchdrang, und noch weit länger dauerte es, bis der Begriff
eines solchen Universalwerkes, eines Konversations-Lexikons sich herausge-
bildet hatte. Handbücher des Wissens und der einzelnen Wissenschaften besaß

schon das Altertum, aber sie ordneten den Stoff nach seiner Entstehung oder
Zusammengehörigkeit und waren auf das Studium des Gelehrten bedacht, der
Seite für Seite vorschritt. Das Bedürfnis nach einem praktischen Nachschlage-
Werk hat sich erst mit den ungeduldiger werdenden Ansprüchen der Kultur
herausgestellt.

Der Gründer des Verlages F. A. Brockhaus in Leipzig ist nicht der

Erfinder des Konversations-Lexikons gewesen, wohl aber derjenige, durch

dessen Initiative der eigentliche Begriff eines Konversations-Lexikons erst

emporwuchs und unter dessen Namen das Werk eine Popularität gewann, die

ohne weiteres den Begriff eines Konversations-Lexikons mit dem eines

„Brockhaus" identifizierte. 111 Jahre ist der erstere jetzt alt; seit etwa 90

Jahren sagt man: das Konversations-Lcxikon oder „der Brockhaus". Was
unter dem ersteren Titel von 1796—1808 in sechs kleinen Oktavbändchen er-
schien, diese erste dürftige Gestalt eines zukünftigen Kulturwerkes, war nur
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cine fdjitlerhafte Vcrtoirïtichung cineê guten ©ebanïeng, her auch fehr batb
fcf)ou an feiner ungefdjidten Stugfüljrung boltig gugrunbe gu getjeu brotjtc.
Söie riicfftänbig biefer erfte Verfud) tear, befagt gur ©eniige bie Xatfadie, baff
biefeg erfte Sepïon bort 9taf)oIeon ober Vonaparte nocf) nidjtg toufjte. ©er
Vegrünber beg Vrodt)aug'f<hen Vertageg, griebrid) Strnolb Vrodhaug, ïaufte
bag Unternehmen, bag Bereitg burdj bier $änbe gegangen, gutefet alg ©diutb=
objeït Beim ©ruder gelanbet toar unb nidjt leben unb fterben ïonnte; Vrod=
Ï)ûu§ fdfuf bag SBerï aufg neue, fo bafj aufeer bem Xitel ïein ©tein beg alten
mehr auf bem artbern blieb, unb in fed)gjähriger Sïrbeit, bon 1812 1818,
gog er, unterftübt bon fadjïunbigen 2Jîitarbeitern, bie er gu finben tourte, bag
©tämmdjcn grofj, bag bie ®raft I)atte, fid) gu einem mächtigen Vaurne gu
enttoideln. ©er ©rfolg feineg SBerïeg ift beïannt; fofort nadj biefer 9îeuge=
ftaitung folgte Stuf läge auf Sluflage, baf; ïaum bie ©ruderpreffen nadjïommcn
ïonntcn; roar fd)on bie 9?ad)frage ftarï, fo tat aber auch biefe ©ite not, um
immer toieber bem räuberifdjen 9?ad)brud guborgufommen, ber fchnett bei ber
£>anb roar, gu ernten, too er nid)t gefät ïjatte.

©in ftreitbarer £err, biefer alte griebrich 2trnoIb Vrodhaug. S^icEjtê ber=
gnügtidjer gu lefen, alg feine 3ufammenftöjje mit ber b)oc^toob)IIö&Ii(f)cn gem
fur. ©enn gerabe barnalg, alg bag Sejiton burdj feinen neuen SBefi^er unb
eigentlichen Vegrünber fid) bag Qiel fe^te, bag ung heute alg ettoag ©etbft=
bcrficinblidfeg erfdjetnt, mit ber Seit gleichen ©djritt gu hatten, toar bie fro»
litifche ©mhfinblid)!eit aufg höehfte gefteigert; ber faft tägliche Umfdjtoung
ber hoIitifd)en jjuftänbe machte bie SBahrljeit bon geftern gum Verbrechen
bon heute, unb bod) toar eg nicht gu umgehen, baff in jener Qeit ber nationalen
Erhebung beg beutfdjen Volïeg auch bie geber beg trodenften ©elehrten hin
unb toieber bor ©rregung ober gar (Sntrüftung gitterte. ©g toar ïein Qufatt,
bafg gerabe in jener glorreidjen @turm= unb ©ranggeit ber beutfehen ©tämme
ber ©rfolg eineg SSerïeg einfette, bag [ich im bornehmften ©inne ein beutfdjeg
Sîationaltoerï nennen burfte: bot eg bod) nad) Xagen ber ©rniebrigung in
feiner neuen ©eftalt eine ftolge £eerfd)au beutfdhen ©eifteglebeng; man freute
fid) toieber beg eigenen Vefifeeg unb griff baher gu einem SSerïe, bag jebem
®eutfd)cn biefen 3tcidjtum gunt Vetoufjtfein braute.

©eit jener Seit ift ein ®onberfationg=2e£i!on bie ftittfd)toeigenbc Vor=
ausfefeung uniberfetler Vitbung getoorben, ein felbftberftänblicher ^augfehat),
ein nottoenbigeg Verftänbigunggmittel alter Qeitgcnoffen. ©er Unterricht ber
©djule aïïein ïann unmöglich mehr alt bem nad)ïommcn, toag ber Xag unb bie
©tunbc bem SOtitlebcnben guntuten. $ein geringerer alg ©oettje, felbft ein eif=
rigor Venuber feineg „Vrodhaug", hat cg feinem Vertrauten ßdermann gegen*
über oftmatg auggefforochen, toie behaglich eg bod) bagumal getoefen fei, atg er
noch jung toar, toie tiein ber ®reig beg SBiffeng, bag bamatg bon einem jungen
gebilbeten 3Jienfd)en bertangt tourbe; bon ber $öhe feineg Sttterg herab bemitt*
Iciöetc er oft bag junge ©efd)Ied)t, bag mit einer fo toeit fchtoereren Saft ben
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eine schülerhafte Verwirklichung eines guten Gedankens, der auch sehr bald
schoii an seiner ungeschickten Ausführung völlig zugrunde zu gehen drohte.
Wie rückständig dieser erste Versuch war, besagt zur Genüge die Tatsache, daß
dieses erste Lexikon von Napoleon oder Bonaparte noch nichts wußte. Der
Begründer des Brockhaus'schen Verlages, Friedrich Arnold Brockhaus, kaufte
das Unternehmen, das bereits durch vier Hände gegangen, zuletzt als Schuld-
ob^ekt beiin Drucker gelandet war und nicht leben und sterben konnte; Brock-
Haus schuf das Werk aufs neue, so daß außer dem Titel kein Stein des alten
mehr auf dem andern blieb, und in sechsjähriger Arbeit, von 1813 1818,
Zog er, unterstützt von sachkundigen Mitarbeitern, die er zu sinden wußte, das
Stämmchcn groß, das die Kraft hatte, sich zu einem mächtigen Baume zu
entwickeln. Der Erfolg seines Werkes ist bekannt; sosort nach dieser Neuge-
staUung solgte Auflage auf Auslage, daß kaum die Druckerpressen nachkommen
konnten; war schon die Nachfrage stark, so tat aber auch diese Eile not, um
immer wieder dem räuberischen Nachdruck zuvorzukommen, der schnell bei der
Hand war, zu ernten, wo er nicht gesät hatte.

Ein streitbarer Herr, dieser alte Friedrich Arnold Brockhaus. Nichts ver-
gnüglicher zu lesen, als seine Zusammenstöße mit der hochwohllöblichen Zen-
sur. Denn gerade damals, als das Lexikon durch seinen neuen Besitzer und
eigentlichen Begründer sich das Ziel setzte, das uns heute als etwas Selbst-
verständliches erscheint, mit der Zeit gleichen Schritt zu halten, war die Po-
Mische Empfindlichkeit aufs höchste gesteigert; der fast tägliche Umschwung
der politischen Zustände machte die Wahrheit von gestern zum Verbrechen
von heute, und doch war es nicht zu umgehen, daß in jener Zeit der nationalen
Erhebung des deutscheu Volkes auch die Feder des trockensten Gelehrten hin
und wieder vor Erregung oder gar Entrüstung zitterte. Es war kein Zufall,
daß gerade in jener glorreichen Sturm- und Drangzeit der deutschen Stämme
der Erfolg eines Werkes einsetzte, das sich im vornehmsten Sinne ein deutsches
Nationalwerk nennen durfte: bot es doch nach Tagen der Erniedrigung in
seiner neuen Gestalt eine stolze Heerschau deutschen Geisteslebens; man freute
sich wieder des eigenen Besitzes und griff daher zu einem Werke, das jedem
Deutschen diesen Reichtum zum Bewußtsein brachte.

Seit jener Zeit ist ein Konversations-Lexikon die stillschweigende Vor-
aussetzung universeller Bildung geworden, ein selbstverständlicher Hausschatz,
ein notwendiges Verständigungsmittel aller Zeitgenossen. Der Unterricht der
Schule allem kann unmöglich mehr all dem nachkommen, was der Tag und die
Stunde dem Mitlebenden zumuten. Kein geringerer als Goethe, selbst ein eis-
riger Benutzer seines „Brockhaus", hat es seinem Vertrauten Eckermann gegen-
über oftmals ausgesprochen, wie behaglich es doch dazumal gewesen sei, als er
noch jung war, wie klein der Kreis des Wissens, das damals von einem jungen
gebildeten Menschen verlangt wurde; von der Höhe seines Alters herab bemitt-
leidetc er oft das junge Geschlecht, das mit einer so weit schwereren Last den
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äBeg anzutreten ïjabc! ®er ungeheure SCuffdjtoung beê 3eitongêtbefen§ ïjat
c» batjirt gebraut, bag un§ Sag für Sag ein umfaffenbeê, ftetê toecfifelnbeê
SBeltbilb borgegaubcrt toirb, in bem fid) guredjt finbcn muß, tocr auf bcit
Kanten eine» ©ebilbeten Knfprudj ergebt, ©elbft bie Einher loerben neu-
gieriger, uitb bie moberne ©rgieljung leibet nidjt, bcn fragenben Kiunb mit
einem Kiadjttoort gu fd)Iiefjen, fonbcrn rät gu anttoorten, Kebe git ftetjen.
33er aber im täglichen Sïambf beê Sebcnê ftetjt, bem finb bie ©tunben be^ag-

Iid)cn ©tubiumê auf ein ÜKinimum berïûrgt; bcr 3BiHe gum Serncn genügt

nidjt, SBiffen inirb geforbert. Kur iüer ben Kugenblid betjerrfdjt, ber ift ber

recf)te Kcann.

Siefen immer ftärtern Knfprüdjen unferer mobernen Kultur, benen fid)

nicmanb entgieïfen ïann, î)at ber „33rodï)auê" SRücfficfjt getragen, entfprcdfenb
bem Sbeale, baê bor 100 3df)txit bem £>erauêgeBer4BerIeger öorfcfjtoebte:

glcid)cn ©djrit gu îjalten mit ber 3eit unb eê febem feiner Keituücr gtt er-

moglidjen, bie SBaffen gu fiilfren, benen ltod) immer ber ©ieg hierblieben ift:
SBiffcn unb 2BaI)rI)eit! Gsr ift nidjt allein geblieben in biefer großen Stuf-

gäbe; anbere finb itjm gefolgt mit äljnlidjen fielen, unb ein fröl)lid)er SBctt-

famgf finbet ftatt gugunften beê 5)3ubli!umê unb int Sienfte bcr gemeinfamen
nationalen ©ad)e. „Krodlfauä ober ÜKeßer"? Siefe gïûge beantworten mir
toie ©oetbe bie $rage „ÜBer gröfjer fei, @d)iller ober ©oettje": ®aê beuiftfje

Kolï foil fid) freuen, bag eë „gioei foirer Sîerle befifet".

Kber befifsen mu| baê beutfdfrebenbe Kolï ben einen ober ben anbern, toil!
eê fid) bei feiner täglichen Krbeit ber neugeitlid)en gortfdiritte in SBiffenfdjaft

unb ihmft, Raubet unb ©etoerbe bebienen unb erfreuen, ©erabe jefct ift ber

„Krodtjauë" baê neuefte unb oottftänbigfte 3Berï feiner Krt, biê auf bie

©egenloart fortgeführt, rebibiert unb ergängt in feiner „Sluêgabe 1908" (17

Känbe), mit harten unb planen, mit Saufenben bon bunten unb fd)toargen

Kbbilbungen gegiert in einer IReidEjbjaltigïeit unb gülle, bie ben ifkeiê bon

12 EKf. pro Kanb ûberauê gering erfd)einen läjjt.

(Häanöprtag,
©ebidjt üon Klara gorrer.*)

Bei bes Ubeubs letjtem Strahl ;

(Scnjian unb blülfnbe Sieber

©eilt ein £eud;ten tuonnefam

flieij'nber Cag, bu fei gepriefeu,

Der mid; mic auf ^liigcl natitn.

Crag' ich mit tjinab ins Cal.

Über tDatbcr, über ÏDiefen

^riih burd; bämmernbc (Sebreite

Stieg id; mit ber Sonne auf,
Bis bas l)irmnltfd)e (Seieitc

Kiibrt fid; bob jutn Siegeslauf.
Unb id) 30g il;m nad;, umflungeit
Don ber Ejerben (Slocfeitton,

Bis aud; id; mein giel errungen,
Sdjön tnie eines (Sottes Croit.

*) Siefje ®iidjett(t)au.
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Weg anzutreten habe! Der ungeheure Aufschwung des Zeitungswcsens Hai
es dahin gebracht, daß uns Tag für Tag ein umfassendes, stets wechselndes

Weltbild vorgezaubert wird, in dem sich zurecht finden muß, wer auf den

Namen eines Gebildeten Anspruch erhebt. Selbst die Kinder werden neu-

gieriger, und die moderne Erziehung leidet nicht, den fragenden Mund mit
einem Machtwort zu schließen, sondern rät zu antworten, Rede zu stehen.

Wer aber im täglichen Kampf des Lebens steht, dem sind die Stunden behag-

lichen Studiums aus eiu Minimum verkürzt; der Wille zum Lernen genügt
nicht, Wissen wird gefordert. Nur wer den Augenblick beherrscht, der ist der

rechte Mann.

Diesen immer stärkern Ansprüchen unserer modernen Kultur, denen sich

niemand entziehen kann, hat der „Brockhaus" Rücksicht getragen, entsprechend

dem Ideale, das vor 100 Jahren dem Herausgeber-Verleger vorschwebte:

gleichen Schrit zu halten mit der Zeit und es jedem seiner Benutzer zu er-

möglichen, die Waffen zu führen, denen noch immer der Sieg verblieben ist:
Wissen und Wahrheit! Er ist nicht allein geblieben in dieser großen Aus-

gäbe; andere sind ihm gefolgt mit ähnlichen Zielen, und ein fröhlicher Wett-

kämpf findet statt zugunsten des Publikums und im Dienste der gemeinsamen

nationalen Sache. „Brockhaus oder Meyer"? Diese Frage beantworten wir
wie Goethe die Frage „Wer großer sei, Schiller oder Goethe": Das deutsche

Volk soll sich freuen, daß es „zwei solcher Kerle besitzt".

Aber besitzen muß das deutschredende Volk den einen oder den andern, will
es sich bei seiner täglichen Arbeit der neuzeitlichen Fortschritte in Wissenschaft

und Kunst, Handel und Gewerbe bedienen und erfreuen. Gerade jetzt ist der

„Brockhaus" das neueste und vollständigste Werk seiner Art, bis aus die

Gegenwart fortgeführt, revidiert und ergänzt in seiner „Ausgabe 1908" (17

Bände), mit Karten und Plänen, mit Tausenden von bunten und schwarzen

Abbildungen geziert in einer Reichhaltigkeit und Fülle, die den Preis von

12 Mk. pro Band überaus gering erscheinen läßt.

Wandertag.
Gedicht von Klara Forrer,*)

von der Alpe stieg ich nieder

Bei des Abends letztem Strahl;
Genzian und blüh'nde Lieder

Trag' ich mit hinab ins Tal.
Über ZVäldcr, über Wiesen

Geht ein Leuchten wonnesam...
Flieh'nder Tag, du sei gepriesen,

Der mich wie aus Flügel nahm.

j Früh durch dämmernde Gebreite

Stieg ich mit der Sonne auf,
Bis das himmlische Geleite

Í Aühn sich hob zum Siegeslauf,

j Und ich zog ihm nach, umklungen

; von der kserden Glockenton,

Bis auch ich mein Ziel errungen,
s Schön wie eines Gottes Tron.

»> Siehe Bücherschau.
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